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Zu den Stiftergräbern

Von H ans Lieb

Die 1921 aus dem Boden des Münsters gehobenen Reste der
Stiftergräber haben eine Tatsache vollends bestätigt, die man aus
schriftlicher Ueberlieferung schon vor den Ausgrabungen hätte
wissen können und einmal auch gewusst hat1, von allen
kunstgeschichtlichen Arbeiten2 aber nicht beachtet wurde und hier nochmals

angemerkt sei.
Aus der Frühzeit von Allerheiligen gab es eine recht breite

Ueberlieferung, die in Bruchstücken und Ausschreibern, spätmittelalterlichen

und frühneuzeitlichen Fassungen und Bearbeitungen
mannigfach gebrochen und aufgefächert noch fassbar ist, deren
gründlichere Durchmusterung aber noch aussteht3. Sie bezeugt,
dass im grossen Stiftergrab des neuen Münsters fünf Nellenburger
bestattet waren : die beiden Gründerpaare Eberhard4 und Itaä und
Burkhard6 und Hedwig7, und Irmentrud, diu was ains graven toch-
ter, der hiess grave albrecht und was des stiffters vettera.

Die drei wiedergefundenen Grabplatten zeigen in Gestalt und
Schmuck der umlaufenden Randleisten, Schrägungen und
Seitenflächen, dass das Hauptgrab (37) in der Mitte erhöht auf den links
und rechts unterfangenden Platten (38—39) auflag und seitlich ringsum

sichtbar blieb, die beiden anschliessenden Gräber (38—39) nach

1 WÜSCHER 89.
2 ZSAK 17,1957,126,44.
3 Auf Einzelheiten verzichte ich, da Untersuchung und Ausgabe nun durch Heinz

Gallmann aufgegriffen sind, — zu meiner Frage ist mir aus ungedruckten
Fassungen nichts bekannt, was die gedruckten wesentlich ergänzen oder
einschränken würde.

4 in der längeren und kürzeren Fassung des sogenannten Stifterbuches:
1130-38.17i8 Schib. 1098/155-56 Bächtold.

5 1098/260-61 Bächtold.
6 1714-is Schib. 1098/266—1099/12 Bächtold.
7 105-6.1718 Schib. 1098/267—1099/12 Bächtold.
8 166-9.17i8-io Schib.
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innen sich handbreit unter die Mittelplatte (37) unterschoben und
die beiden äussersten kantengleich in einer glatten Stossfuge an die
inneren (38—39) anschlössen9, also mindestens fünf Gräber voraussetzen.

37 (6947) Hecht 215,1—2. 216. Frauenfelder 97,93.121,139.

38 (6948) Hecht 215,3. Frauenfelder 97,94. 121,139.

39 (6949) unveröffentlicht (Tafel 12).

9 besonders deutlich Karl Schib, Geschichte der Stadt Schaffhausen, Thayngen
1945, Tafel 2.

124



TAFEL 13


	Miszellen. Zu den Stiftergräbern

